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Verfolgter algerischer Autor und Filmemacher findet Zuflucht in Graz

Utl.: Flucht nach Attentaten - Befristeter Aufenthalt bis Jahresmitte

      - Lesung am Donnerstag im Minoritenzentrum =

   Graz (APA) - Auf Grund seines Engagements für die Kultur der Berber ist der algerische Schriftsteller und Filmemacher Abderrahmane Bouguermouh nicht nur mit der algerischen Staatsgewalt in Konflikt kommen, sondern auch mit islamischen Fundamentalisten. Nach

Arbeitsverboten in Algerien und Gewaltattentaten gegen ihn ist er 1997 endgültig nach Frankreich geflohen und von dort über Deutschland nunmehr als "writer in residence" in der steirischen Landeshauptstadt gelandet. Morgen, Donnerstag wird der Autor, dessen befristeter

Aufenthalt in Graz Mitte des Jahres ausläuft, im Kulturzentrum bei den Minoriten (20.00 Uhr) eine Lesung geben.

   Der im Jahr 1936 in der Kabylei, dem Hauptsiedlungsgebiet der Berber, geborene Autor und Filmemacher tritt für die Anerkennung der Berberkultur und -sprache (des Tamazight) als wesentlichen Bestandteil der nationalen algerischen Kultur ein. Das machte ihn

immer wieder zum Angriffsziel der wechselnden Regierungen und hat ihm Arbeitsverbote, aber auch drei Attentatsversuche sowohl in Algerien selbst als auch noch im Exil in Frankreich eingebracht.

   Im Rahmen des "Städte der Zuflucht"-Projektes des "Internationalen Haus der Autoren Graz" hat der Künstler, der mit "La colline oubliee" (1997) den überhaupt ersten Film seit der Unabhängigkeit Algeriens in Berbersprache gedreht hat, zu Beginn letzten Jahres eine befristete Zuflucht in Graz gefunden. "Mitte dieses Jahres läuft das Stipendium, das wir noch kurzfristig um ein halbes Jahr verlängern konnten, allerdings aus", hieß es aus dem Büro des "Internationalen Haus der Autoren Graz". Nun hofft man, dass sich bis dahin eine andere

österreichische oder deutsche Stadt findet, die den Exilschriftsteller aufnimmt.

   "Ich bin aus meiner Heimat geflohen, nicht um dem Tod zu entkommen, sondern um mit anderen, ebenfalls Verfolgten, aufzuzeigen, dass Algerien mehr ist als nur eine Macht, die keine Demokratie zulässt und das Ende der Kabylei plant", so Bouguermouh. Um sprechen

zu können dürfe man nicht sterben "und ich habe mich dafür entschieden zu sprechen", so der heute 65-Jährige. Über die prekäre Situation der Berber im Norden Algeriens wird der Grazer Gast morgen in seiner Lesung aus dem noch in Arbeit befindlichen Roman "Eclipse"

sowie in der anschließenden Publikumsdiskussion berichten.

   Die Anliegen der algerischen Volksgruppe wurden schon vor der Unabhängigkeit 1962 laut, traten aber im Kampf um die algerische Unabhängigkeit in den Hintergrund. Nach 1962 wurden die Forderungen der Berberbewegung systematisch übergangen: die algerische Staatsführung hinderte öffentlich auftretende "Berberistes" an ihrer Arbeit, unterdrückte diese bzw. zwang sie ins Exil. Die Situation eskalierte 1980 in den als "printemps berbere" bekannten Berberunruhen, in denen die Kabylen mit Vehemenz einen kulturellen

und linguistischen Pluralismus forderten. 1997 trat nunmehr in Algerien ein Arabisierungsgesetz in Kraft, das nicht nur gegen die Sprache des einstigen Kolonisators Frankreich, sondern auch gegen die der berberischen Kabylen gerichtet ist.
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